
Kodachrome

KAMERA

Farbnegativfilm von Kodak mit legendärer Farbsättigung und Langzeitstabilität —

definierte die Ästhetik des Farbfilms von 1935 bis zur Einstellung 2009. Warme,

detailreiche Töne auch heute noch unerreichbar.

Kodachrome war das Arbeitspferd des Farbfilms, seit Kodak die erste praktikable Schichtentechnik

1935 auf den Markt brachte. Anders als die meisten Farbnegativfilme setzte Kodachrome auf

Farbkuppler in der Entwicklung statt in der Emulsion — das ermöglichte eine präzisere Kontrolle

der Farbmischung und führte zu dieser unverwechselbaren Sättigung, die in alten Reisefilmen aus

den 1950ern und 60ern sofort erkennbar ist. Die Farben waren warm, leicht entsättigt in den

Highlights, aber in den Mitteltönen und Schatten — dort wo es zählt — extrem detailreich und

stabil. Am Set arbeitete man mit Kodachrome wie mit jedem anderen Farbnegativ auch, aber der

Unterschied lag in der Belichtungstoleranz und der Entwicklung . Weil die Farbkuppler erst im

Labor zugesetzt wurden, war die Verarbeitung anspruchsvoll — nicht jedes Labor konnte Kodachrome

verarbeiten. Das machte ihn teuer und zeitaufwändig, aber das Ergebnis war es wert. Viele

Dokumentarfilmer, besonders in den USA und Europa, schworen auf Kodachrome für Expeditionen und

Langzeitprojekte, weil die Archivstabilität — mindestens 50 bis 75 Jahre bei richtiger Lagerung —

ungeschlagen war. Während andere Farbnegative verblassten, sieht Kodachrome-Material aus den

1940ern heute noch aus wie damals. Die ästhetische Signatur war schwer zu imitieren: warme, leicht

gelbstichige Hauttöne, intensive Grüns und Blaus, aber ohne die modernen Flat-Look-Probleme.

Kodachrome war von Natur aus filmisch — es brauchte keine Farbkorrektionen im DI, um gut

auszusehen. Selbst unterbelichtete Aufnahmen behielten Zeichnung in den Schatten. Überbelichtet

wirkte es nicht flau, sondern cremig. Das machte ihn zur Geheimwaffe für schwierige

Lichtsituationen, besonders bei Außenaufnahmen in hellen Klimazonen. 2009 stellte Kodak die

Produktion ein — Digitalkameras hatten längst den Markt übernommen, und die spezialisierte

Entwicklungstechnik rentierte sich nicht mehr. Heute arbeiten Coloristen und Cinematographer mit

LUTs und digitalen Emulationen, um diesen Look nachzubauen. Manche Projekte lassen noch auf

Kodachrome-Beständen belichten, die von Sammlern gehütet werden. Das sagt alles über seinen

Status: nicht einfach ein veralteter Filmstock, sondern ein Standard , an dem bis heute alles

andere gemessen wird.
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